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  „Das Wesen Österreichs ist nicht Zentrum,  
sondern Peripherie. Österreich ist nicht in den 
Alpen zu finden, Gemsen gibt es dort und  
Edelweiß und Enzian, aber kaum eine Ahnung 
von einem Doppeladler. Die österreichische 
Sub stanz wird genährt und immer wieder auf-
gefüllt von den Kronländern.“ (Joseph Roth, 
Die Kapuzinergruft, 1938, Kap. 5) 

ach dem Ende der österreichisch-ungarischen 
Monarchie entwickelten in den Nachfolge-
staaten Redaktionen von Avantgardejournalen 
radikale Konzepte, um die bisherige Funktion 

der Kunst und der Kunstschaffenden infrage zu stellen. 
Letzteren wurde in Ostmitteleuropa bis zu den System-
wechseln um 1990 eine von der Nationalromantik des  
19. Jahrhunderts geerbte und in den einzelnen National-
kulturen fortwirkende prophetische Rolle zugeschrieben, 
die es aus Sicht der damaligen Avantgarde zu überwin-
den galt. Die Kunstschaffenden betrachteten sich nun-
mehr als Mitglieder und Teile eines grenzübergreifenden 
und auf Zusammenarbeit beruhenden Netzwerks. Die 
kulturellen Vorbilder der jeweiligen Regionen hatten 
naturgemäß auch Einfluss auf die Avantgarde, auffallend 
ist z. B. ihr Wirken als charismatische Lehrmeister in vielen 
Genres, hier sind etwa Ljubomir Micić, Karel Teige oder 
Lajos Kassák zu nennen (als Vorbilder dienten ihnen der 
Romantiker Sándor Petőfi oder Adam Mickiewicz). Nach 
dem Zerfall der österreichisch-ungarischen Monarchie 
traten die Avantgardekünstlerinnen und -künstler in der 
komplizierten geopolitischen und kulturellen Konstella-
tion (von der Geschichtswissenschaft wegen der nebenei-
nander existierenden Verflechtungen histoire croisée 
genannt2) in vielerlei Hinsicht aus der Routine ihrer eige-
nen Umgebung aus. Dadurch waren sie imstande, die  
in vielen Aspekten voneinander abweichenden moder-
nistischen Bestrebungen auf dem Gebiet des ehemaligen 
Reiches im Netzwerk der Avantgarde zu verknüpfen.3 
 Nach dem Zerfall der Monarchie spielten die 
Avantgardeblätter eine wichtige Rolle, definitionsgemäß 
stellten sie ein kollektives Kulturprodukt dar, in dem eine 
Künstlergruppe ihr komplexes künstlerisches und sozio-
logisches Programm artikulierte, das so auch in den inter-
nationalen Kunstdiskurs Eingang fand. Die Avantgarde-
blätter kamen nicht aus dem Nichts. Die Anzahl der  
little magazines genannten Avantgardezeitschriften wie  
auch ihre Auflagen stiegen in Westeuropa ab den 1880er- 
Jahren explosionsartig an, in der Folge verbreiteten sie 
sich weltweit.4 Diese Journale übernahmen bereits Ende 
des 19. Jahrhunderts die bedeutenden Aufgaben der  
Vermittlung zwischen den europäischen Kulturen, der Ver-
breitung kultureller Tendenzen und deren Neudeutung. 
Die little magazines jener Zeit und der Jahrhundertwende 
glichen den von uns untersuchten Avantgardeblättern der 
1920er-Jahre auch in anderer Hinsicht: Sie traten bereits 

mit einem distinkten künstlerischen Programm 
auf, ihre Autorinnen und Autoren positionierten 
sich oft als Mitglieder einer erdachten Bewe-

gung, und sie attackierten des Öfteren das bestehende 
institutionelle System. Die avantgardistischen Redaktio-
nen wendeten die Strategien der little magazines außer-
ordentlich wirksam an, um in den Nachfolgestaaten  
der österreichisch-ungarischen Monarchie ihr eigenes 
Programm zu formulieren. Im Folgenden untersuchen wir 
die Strategien, vermittels derer die Avantgardeblätter 
sich in den europäischen künstlerischen Diskurs einbrach-
ten und hier sogar zu Trendsettern wurden. Außerdem 
ermöglichten diese Strategien den Redaktionen in den 
Ländern der ehemaligen Monarchie und darüber hinaus, 
über Sprachen, Ethnien und Landesgrenzen hinweg in 
Kontakt zu bleiben (Abb. 1).5 
 Die ostmitteleuropäischen Avantgardeblätter 
der 1920er-Jahre schöpften die ihnen von den little  
magazines gebotenen Möglichkeiten in einem geopoliti-
schen Kontext aus, der ohne Übertreibung als krisenhaft 
bezeichnet werden kann (so interpretiert Eric Hobsbawm 
in seinem wirkungsvollen Werk Das Zeitalter der Extreme. 
Weltgeschichte des 20. Jahrhunderts den Zeitraum vom 
Beginn des Ersten Weltkriegs bis zum Ende des Zweiten 
Weltkriegs als einen einzigen Krieg6). Die dereinst viel-
sprachige und multinationale Monarchie zerbrach in ein-
zelne Nationalstaaten, die sich oft abriegelten und in 
denen sich zudem viele Millionen Menschen in einer Min-
derheitssituation wiederfanden.7 Die Regierungen der 
Nachfolgestaaten initiierten diverse Modernisierungsvor-
haben, in deren Rahmen kulturpolitische Konzepte 
erarbeitet wurden, zusammenfassend kann aber festge-
stellt werden, dass diese Kommunikation zwischen den 
Staaten des multinationalen Karpatenbeckens keinen 
großen Nachhall hatte. Ganz im Gegenteil, so drängte 
das neonationalistische Programm Kuno Klebelsbergs 
(1922–31 Minister für Religion und Bildung der konservativen 
Horthy-Regierung) auf umfassende Bildungsreformen, 
die einen ersten Schritt zur Wiederherstellung der „territo-
rialen Integrität“ des Landes darstellen sollten, d. h. zur 
Revision der Friedensverträge nach dem Ersten Weltkrieg.8 
Die Bedeutung der in mehreren Sprachen erscheinenden 
und international verbreiteten Avantgarde blätter nahm 
im Kontext des Nationalismus der Nachfolgestaaten 
(und hier ist nicht nur Ungarn gemeint) an Wichtigkeit zu. 
Das Format und der einfache Vertrieb der little magazines 
waren gut geeignet, um eine verhältnismäßig schnelle 
grenzüberschreitende Kommunikation zu ermöglichen, 
selbst dann noch, als die Zeitschriften in manchen Län-
dern verboten waren, wie das Blatt MA (1916–25) von Lajos 
Kassák, der in der ersten Hälfte der 1920er-Jahre in der 
Wiener Emigration arbeitete. Kassáks Mitarbeiter schmug-
gelten es unter dem Titel 365 (1925) bzw. Kortárs von Öster-
reich nach Ungarn, sie vertrieben es auch in der Tsche-
choslowakei und in Rumänien. Als bezeichnend für die 
verbindende, integrative Rolle der Avantgardeblätter 
kann angesehen werden, dass sich unter ihren Beitragen-
den auffallend viele mehrsprachige und in mehreren  

Kulturen heimische Künstlerinnen und Künstler 
befanden. Unter den Mitarbeitern von Kassáks 
Zeitschrift MA möchten wir den Maler János 

N
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Mattis-Teutsch herausgreifen, der in den 1910er-Jahren 
bei MA in Budapest tätig war. In den 1920er-Jahren  
arbeitete er bereits bei der Zeitschrift Contimporanul 
(1922–32) in Bukarest, obwohl er bis zuletzt im sieben-
bürgisch- sächsischen Kronstadt (heute Brașov, Rumänien) 
lebte. Róbert Reiter (Künstlername: Franz Liebhard/t) 
begann als Avantgardedichter und Literaturübersetzer, 
er arbeitete anfangs als Mitarbeiter der Zeitschrift MA  
in Temeschwar (heute Timișoara, Rumänien) in ungari-
scher und deutscher Sprache. Der Avantgardedichter 
Lajos Kudlák fiel zunächst ebenfalls im Kreis um MA auf, 
später wurde er unter dem Namen L’udovit Kudlák als 
slowakischer modernistischer Maler bekannt; der in 
Ungarn geborene serbische Maler Petar Dobrović / Péter 
Dobrovits, der anfangs ebenfalls für Kassáks Zeitschrift 
arbeitete, war später im Königreich der Serben, Kroaten 
und Slowenen aktiv. 
 Die Avantgardezeitschriften der Region wirkten 

nachhaltig zur Zeit des Zerfalls der österrei-
chisch-ungarischen Monarchie und der zeit-
gleich stattfindenden bedeutenden territorialen 

Reduktion des Königreichs Ungarn. Eine der Folgen des 
neu formierten geopolitischen Bezugssystems war die 
Verringerung oder Relativierung der bisherigen kulturellen 
Zentren. Auch Wien, die Hauptstadt der ehemaligen 
Monarchie, bildete da keine Ausnahme, es verlor für die 
Künstlerinnen und Künstler der Nachfolgestaaten seine 
Bedeutung als selbstverständlicher Bezugspunkt. Für  
die osteuropäischen Avantgardezeitschriften der 1920er- 
Jahre aber behielt Wien seine wichtige Rolle, wenn auch 
aus anderen Gründen als zuvor. Das in jener Epoche 
sozialdemokratisch geführte „Rote Wien“ wurde nach 
dem Zusammenbruch der ungarischen Räterepublik zum 
bedeutendsten Ziel der Emigration. Dazu gründeten die 
unter dem Einfluss der Avantgarde stehenden Emigranten, 
zum Teil gegen Kassáks als politisch nicht genügend 
engagiert angesehene Zeitschrift MA, eigene Magazine. 
Zu diesen gehörten das vom linken Berliner Dadaismus 
beeinflusste Blatt Akasztott Ember (1922) und das Magazin 

Egység (1922–24), das das Programm des sowje-
tischen Proletkults vertrat, wie auch Ék (1923/24), 
entstanden aus der Verschmelzung der beiden 

Abb. 1
Werbung von 
Avantgarde zeitschriften 
auf der Rückseite  
der Zeitschrift MA,  
8. Jg., Heft 1, Wien 1922
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Konzeptionen und Redaktionen. Weiterhin entsprach 
Wien seiner Rolle als Katalysator, wenn auch in diesen 
Jahren keine bedeutende Wiener Avantgardezeitschrift 
erschien. Letzteres erklärt die historische Forschung mit 
dem Übergewicht der stark institutionalisierten moder-
nen Strömungen der Secession und später des Expressio-
nismus,9 während damals manche der Zeitgenossen das 
Augenmerk auf den „kleinbürgerlichen“ Charakter des 
Wiener Milieus lenkten.10 Wien bewahrte zugleich seine 
Bedeutung als einer der Treffpunkte der Avantgarde  
der Region und Europas, bildeten doch in der Stadt statt-
findende Ereignisse häufig die Grundlage für Bekannt-
schaften, Diskussionen und spätere Kooperationen, so 
etwa die vom Architekten und Bühnenbildner Friedrich 
Kiesler 1924 organisierte Internationale Ausstellung neuer 
Theatertechnik. Die Kunstschaffenden erblickten in der 
Theatertechnik die Möglichkeit, die „Synthese“, die totale 
Kunst zu verwirklichen. Im Konzerthaus stellten die füh-
renden internationalen Avantgardekünstlerinnen und 

-künstler aus, hier wurden das Ballet mécanique Fernand 
Légers und ein „dynamisches“ futuristisches Stück unter 
der Regie von Filippo Tommaso Marinetti und Enrico 
Prampolini vorgestellt, hier erbaute Kiesler seine revolu-
tionäre Raumbühne.11 Zahlreiche Avantgardezeitschriften 
druckten Extraausgaben über die Ausstellung, ange-
fangen bei MA bis zu Pásmo in Brno, vom rumänischen 
Periszkop bis zum römischen Noi und zum amerikanischen 
The Little Review. Die Ausstellung löste in der Kunstwelt, 
besonders bei der Kritik, fiebrige Aktivität aus, sie belebte 
den Diskurs zwischen den europäischen Avantgardezeit-
schriften (Abb. 2). 
 Obwohl Wien auch als Katalysator für die Jour-
nale der ostmitteleuropäischen Avantgarde erhalten 
geblieben war, erachteten die regionalen Avantgarde-
zeitschriften die Stadt nicht mehr als Zentrum, sie stellten 
sich das Bezugssystem, das Netz, in dem sie tätig waren, 
transnational und polyzentrisch vor.12 Folglich wiesen sie 
die Vorstellung zurück, den kulturellen Transfer als Aus-
strahlung vom „Zentrum“ zur „Peripherie“13 aufzufassen,14 
wo das Zentrum naturgemäß der „Westen“ und die Peri-
pherie der „Osten“15 gewesen wäre. Die Avantgardezeit-
schriften (unter ihnen die in den Nachfolgestaaten der 
Monarchie erscheinenden Journale) sahen einander als 
gleichrangige Mitglieder eines Netzwerks an, nicht wie 
jene modernistischen Blätter, die die Kultur im Nach-
kriegseuropa auf der Basis des westlichen Kulturkanons 
neu zu erbauen wünschten und die Avantgarde ab -
lehnten, wie Nouvelle Revue Française (1909–), La Ronda  
(1919–23) oder The Criterion (1922–39).16 Anders als bei ihnen 
herrschte in den Redaktionen der Avantgardezeitschriften 
die Überzeugung, man könne zu den Fragen der neuen 
Kunst von Novi Sad / Нови Сад (heute Serbien) wie von 
Bukarest oder von Lemberg (heute Львів / Lwiw, Ukraine) 
aus Stellung beziehen, ebenso wie von Wien, von Paris 
oder von Berlin aus. Diese Städte blieben wichtige, aber 

nicht absolute Bezugspunkte für die mittelost-
europäischen Avantgardezeitschriften.17 Die 
Abnahme der Wichtigkeit früherer kultureller 

Abb. 2
Titelblatt der Zeitschrift 
Blok, Nr. 10, Warschau 
1925

Abb. 3
Seite aus dem  
Almanach Život Nr. 2,  
Prag 1922, S. 45 

G
ábor D

obó, M
erse Pál Szeredi

Avantgardezeitschriften im
 östlichen M

itteleuropa



C 146

G
ábor D

obó, M
erse Pál Szeredi

Avantgardezeitschriften im
 östlichen M

itteleuropa
Zentren wird schon dadurch angezeigt, dass Avantgar-
distinnen und Avantgardisten ihre Modernisierungs muster 
nicht in den erwähnten Städten, sondern in der als  
verwirklichte Zukunft aufgefassten Sowjetunion, in den 
USA oder auch in den jüdischen Siedlungen Palästinas 
suchten (Abb. 3). 
 Die Zeitschriften des polyzentrisch gesinnten 
Avantgardenetzwerks stellten einen kulturellen Transfer 
in mehrere Richtungen dar. Diese Blätter hatten nicht nur 
Kenntnis von den Neuigkeiten auf dem Gebiet der Kunst, 
sie deuteten diese auch um bzw. formten selbst aktiv  
den zeitgenössischen kulturellen Diskurs. Mittelosteuro-
pä ische Zeitschriften wie MA in Wien, Zwrotnica (Erschei-
nungszeit der ersten Reihe: 1922/23) in Krakau (heute Kra-
ków, Polen), Zenit (1921–26) in Zagreb und später Belgrad, 
die Journale der Devětsil-Gruppe in Prag und Brno oder 
Blok (1924–26) in Warschau brachten sich mit Reproduk-
tionen wichtiger Kunstwerke und Erstabdrucken theoreti-
scher Schriften in den internationalen Diskurs ein. Durch 
ihr Netzwerk vermochten die Avantgardezeitschriften 
zwischen den Nachfolgestaaten der österreichisch-unga-
rischen Monarchie bzw. auch zwischen verschiedenspra-
chigen Kulturen innerhalb desselben Landes Kontakte 
herzustellen. Die mittelosteuropäischen Blätter publizier-
ten außer in ihrer Landessprache bzw. in den als Lingua 

franca fungierenden Sprachen Deutsch und Französisch 
auch oft in anderen lokalen Sprachen. Dem war insbe-
sondere in den nach den Pariser Vorortverträgen 1919 ent-
standenen und von nationalen Spannungen belasteten 
Nachfolgestaaten Bedeutung beizumessen. So positio-
nierte sich die ungarischsprachige Avantgardezeitschrift 
Út (1922–25) in der Woijwodina als „jugoslawisch“ und pub-
lizierte ins Ungarische übersetzte Texte von Autoren aus 
dem Kreis von Zenit. Dabei blieb sie in Verbindung mit 
der Wiener und der Budapester Avantgarde, und dies in 
den Jahren, in denen die Mehrheit der Intellektuellen in 
Ungarn und in der neuen Minderheitssituation unter dem 
sogenannten „Trauma von Trianon“ stand und ihre vor-
rangigen Ambitionen nicht im Kulturtransfer zwischen 
den neuen Staaten erblickte (Abb. 4).  
 Das Magazin Tank (1927) in Ljubljana ver wendete 

außer Slowenisch, Französisch und Deutsch 
auch Italienisch, eine bemerkenswerte Geste 
im Hinblick auf die kriegerischen Ereignisse in 

Die Anzahl der little magazines 
genannten Avantgardezeit-
schriften wie auch ihre Auflagen 
stiegen in Westeuropa ab den 
1880er-Jahren explosionsartig 
an, in der Folge verbreiteten sie 
sich weltweit.

Abb. 4
Titelblatt der Zeitschrift  
Dada-Tank,  
Nr. 1, Zagreb 1922

Abb. 5
Titelblatt der Zeitschrift 
Zenit, Nr. 41,  
Belgrad 1926 
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der Region mit italienischer und südslawischer Einwohner-
schaft und auf die darauffolgende Festlegung der Grenze. 
Die in jiddischer Sprache in Polen und der Ukraine (früher 
zum Teil in Galizien, das zur österreichisch- ungarischen 
Monarchie gehörte) erschienenen Avantgardezeitschriften 
Yung-Yidish (1919) und Tel-Awiw (1919–21) wirkten ebenfalls 
über Landesgrenzen hinweg, sie nutzten zugleich die Mög-
lichkeiten des avantgardistischen Netzwerks und die  
vermittelnde Kraft der jiddischen Sprache von Łódź über 
Poznań bis New York. Die Zeitung Zenit attackierte das 
Paradigma, das den Kulturtransfer in der Relation von 

„Zentrum“ und „Peripherie“ sah, mit ihrem Programm „Die 
Balkanisierung Europas“ vehement, darin wurde Europa 
provokativ und (selbst-)ironisch als „Ausdehnung der  
Balkanhalbinsel“ beschrieben (Abb. 5).18 
 Die Avantgardezeitschriften der 1920er-Jahre, 
darunter die ostmitteleuropäischen, besaßen ein gemein-
sames Codesystem, die sogenannte „synthetische“ 
Redaktion, d. h. die Untersuchung der Zusammenhänge 
zwischen der zeitgenössischen (avantgardistischen) Kunst, 
Wissenschaft und Technik und deren multimediale Ver-
mittlung. Die Kunstschaffenden der Avantgarde glaubten 
an die Möglichkeit der Synthese, sie stellten sich deren 
Realisierung durch die Zusammenführung der Ergebnisse 
der zeitgenössischen Kunst und der kunstfernen Bereiche 
(Wissenschaft, Technik und Sozialwissenschaften) vor.19 Der 

aus dem Kreis um Kassák stammende László 
Moholy- Nagy, der bald zu einer wichtigen Figur 
der europäischen Avantgarde geworden war, 

Abb. 6
Reproduktionen nach Werken von  
Fernand Léger und einer Maschine
Aus: László Moholy-Nagy / Lajos  
Kassák (Hg.), Buch neuer Künstler, Wien 1922
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befasste sich schon um 1925 mit der Frage der syntheti-
schen Avantgardezeitschriften. Moholy-Nagy wirkte 
damals als Professor am Bauhaus, doch er publizierte 
seine Studie über diese Frage zwischen 1924 und 1926  
als Autor zahlreicher zeitgenössischer Avant garde zeit-
schriften, darunter Dokumentum (1926/27) und Pásmo 
(1924–26). Pásmo wurde in Brno herausgegeben, in dieser 
mittelgroßen, doch vom Standpunkt der modernistischen 
Architektur bedeutenden Stadt, die u. a. zu einem der 
lokalen Zentren des Modernismus der 1920er- Jahre wur-
de. Moholy-Nagy erachtete es als Charakteristikum der 
synthetischen Zeitschriften, dass sie die „neue Lebens-
weise“ und deren Erscheinungsformen propagierten. Sie 
umfassten die Gebiete, die vom Standpunkt des Moder-
nismus aus die meisten Innovationen verhießen, von der 
Architektur über die Pädagogik bis zur Typografie. Das 
visuelle Erscheinungsbild der synthetischen Journale 
spiegelt die Lehren aus Typografie und Buchkunst wider; 
die Magazine sind sogleich erkennbar und erregen Auf-
merksamkeit. Als neuartig galt, dass die zwischen den 
Textteilen platzierten Reproduktionen und Fotos die  
Artikel nicht einfach nur illustrierten, sondern auch selbst-
ständig zur Geltung kamen. Die öfter ohne Kommentare 
publizierten, technische Neuigkeiten oder moderne 
Stadtansichten darstellenden Fotos funktionierten in den 
synthetischen Blättern gleichsam als visuelle Aufrufe; ihre 
Botschaft lautete, dass diese Entwicklungen der moder-
nistischen Zeit das richtige Bild der Epoche wiedergeben 
würden. Die synthetischen Zeitschriften waren multi-
medial; die unterschiedlichsten Medien erhielten Raum  
in ihnen, von Planskizzen bis zu Musiknoten. Synthetische 
Blätter waren mehrsprachig (die Zusammenfassungen von 
in den jeweiligen Nationalsprachen verfassten Artikeln 
erschienen auch in den größeren europäischen Sprachen), 
herausgegeben wurden auch thematische Sondernum-
mern zu aktuellen Themen.20 Die synthetische Redak-
tionsarbeit erschien in ihrer reinsten Form in Almanachen 
und Anthologien, denn diese Publikationen waren im 
Gegensatz zu den Zeitungen typografisch konsequent 
durchgestaltet. Arbeiten dieser Art sind die Bücher von 
Moholy-Nagy und Kassáks Buch neuer Künstler (1922), die 
Anthologie Jaroslav Seiferts und Karel Teiges Revoluční 
sborník Devětsil aus demselben Jahr, die Almanache der 
polnischen Futuristen vom Beginn der 1920er-Jahre21  
oder der Band von Lajos Kassák Tisztaság könyve (1926) 
(Abb. 6). Die mittelosteuropäischen synthetischen Avant-
gardezeitschriften vertraten keineswegs nur eine einzige  
Ausrichtung, sie waren vielmehr bestrebt, die neuesten 
künstlerischen Entwicklungen in integrativer (anders  
formuliert eklektischer oder synkretistischer) Weise zu 
verkünden. Schon die Titel der Blätter wiesen darauf hin: 
Integral (1925–28), Zenit, Dokumentum, Contimporanul, 
Periszkop (1925/26) etc. Die Kraft der synthetischen Blätter 
als Code zeigt sich darin, dass die Ende der 1920er-Jahre 
entstandenen eindeutig kommunistischen Zeitungen  

wie 100% (1927–30) oder ReD (1927–31) die typo-
grafische Gestaltung der synthetischen Zeit-
schriften verwendeten (Abb. 7). 

Abb. 7
Titelblatt der Zeitschrift 
Integral, 1. Jg., Nr. 3,  
Bukarest 1925 

Das visuelle Erscheinungsbild der 
synthetischen Journale spiegelt 
die Lehren aus Typografie und 
Buchkunst wider; die Magazine 
sind sogleich erkennbar  
und erregen Aufmerksamkeit.
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NKFi-K120779 an. 
2  Michael Werner / Bénédicte Zim-
mermann (Hg.), De la comparaison à 
l’histoire croisée, Paris 2004, S. 15–49.
3  Wir verwenden den Ausdruck 
„Modernismus“ für kulturelle Bewe-
gungen am Beginn des 20. Jahr-
hunderts, die sich auf das Zeitalter 
der „Modernität“ beziehen. — Peter 
Brooker / Andrzej Gąsiorek / Deborah 
Longworth / Andrew Thacker, „Introduc-
tion“, in: dies. (Hg.), The Oxford Hand-
book of Modernisms, Oxford 2010,  
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wir die kritischen künstlerischen Aus-
richtungen, die die Modernität und 
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Zwischen Modernismus und Avant-
garde lässt sich keine scharfe Grenze 
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4  Siehe z. B. Evanghélia Stead /
Hélène Védrine (Hg.), L’Europe des 
revues (1880–1920), Paris 2008.
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Bauhaus nahestehenden Kritikers Ernő 
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Kállai, „Ludwig Kassák“, in: Der Sturm. 
131. Ausstellung. Ludwig Kassák und 
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Der Sturm, Berlin), Berlin 1924, S. 3.
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2017, S. 113–118.

13  Wir weisen durch den Gebrauch 
der Kategorien „Zentrum“ und „Peri-
pherie“ in Anführungszeichen darauf 
hin, dass hinter den Begriffen ideolo-
gische und historische Konstruktionen 
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von der Geschichte der mittelosteuro-
päischen Avantgardezeitschriften 
aufgezeigt. Zu den historiografischen 
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pherie“ neuerdings Piotr Piotrowski, In 
the Shadow of Yalta: Art and the 
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2014.
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of the Enlightenment, Stanford 1994.
16  Anne-Rachel Hermetet,  
Pour sortir du chaos. Trois revues 
européennes des années vingt,  
Rennes 2009.
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Nr. 34, o. S. 
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